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24. Jahrgang.
Äf Amtliche Bekanntmachungen.
a&rcJ Bekanntmachung.
ich « Die Erhebung der 4. Rate Staats - und Ge-
iber «̂ eindesteuer und des Wehrbeitrags findet in der

vom 1. bis 15. Februar 1916den?
Ltrtb'f#
RcdeHei der Gemeindekasse statt. ^
rinen» Nach Ablauf dieser Frist wird mit der Zwangs-

beitreibung begonnen.
Schierstein.  den 29. Januar 1916.

,, Ä Der Bürgermeister: Schmidt.Le»
u.igW Bekanntmachung.
aube«z Zum Zwecke der Einführung des 8 Uhr Laden-
tfr"in fd)Iuffes ist ein Verzeichnis der in der Gemeinde
-schierstein vorhandenen Laden-Geschäftsinhaber aufgestellt.

Diese Liste liegt vom
9. ds. Mts . ab 14 Tage

lang auf meinem Dienstzimmsr zur Einsicht auf.
Während dieser Zeit Können Einsprüche gegen die

Dichtigkeit und Vollständigkeit der Liste von den be¬
teiligten Geschäsisinhadern bis zum Ablauf der Frist
schriftlich oder zu Protokoll gemacht werden.
^ Nach Ablauf der Frist vorgebrachte Einsprüche
müssen unberücksichtigt bleiben.

Schierstein,  den 7. Februar 1916.
Der Bürgermeister: S ch ni id t.

Bekanntmachung.
f Bei der Orlspolizeibehörde ist gemeldet:

als gefunden: 1 Kinderschürze.
Näheres Rathaus, Zimmer Nr. 1.

Schierstein.  den 8. Februar 1916.
1_ _ Die Orlspolizeibehörde: Schmidt.

Das letzte Wort»
■» ■VU

Deutschland und AmerikG
,Wmn ich mit Menschen- unb mit Engels-

zungen redete, und hätte der Lied« nicht, so
wär« ich ein tönend Erz und eine klingende
Schelle," sagt der Apostel.

Auch wir haben mit Menschen- und mit Engelszun-
gen mit dem amerikanischen Volke geredet, und hinter
unfern Worten stand der ganze Ernst unserer wahrhas-
Mn Ueberzeugung und der ehrliche Wille, mit den Ver-
Egten Staaten in guten Beziehungen zu vleiven, und
^ nicht zu einem Bruche kommen zu lassen. Amerika
Mltebe haben wir die Kommandanten unserer Untersee.
wote dahin instruiert, daß Passagierdampfer nicht ohne
veiteres mehr zu versenken seien, obwohl die englische
uegrerung allen ihren Handelskapitünen besohlen hat,

^edes sichtbare Unterseeboot einfach zu beschießen oder
Mt  den Grund zu bohren, und sogar eine Prämie für

^Emung jedes deutschen Unterseebootes ausgesetzt
ÜÜiu . 6 a&e,n das bittere Gefühl hinuntergewürgt,

^ fett einem Jahr ein großer Teil der amerika-
»abrrkherren und der amerikanischen Industrie-

1, “ ' don der Herstellung von Munition für unsere
but$ . bi* allein der Krieg bisher hat fort»

*ben  Wir haben alle die wüsten
hßrhif?* »«i 1?^ ^ ?Erikanischen Presse gegen uns

dagegen alles versucht, um eine
Amerikas durch diesen Krieg zu verhüten.

iebonfrtrra anscheinend drüben nicht,
.ebenfalls verstehen wtr einander nicht
>u kew äußerlich alles in schönster Ordnung
aber hm 'HJT amenkanlschen Senat wird viel geredet

en « „iS/f "' das die Besitzer der amerikani-
rüea verm«? ^ ^ lken dadurch begehen, daß sie diesen
!nlt Ä & helfen, uni nicht nur aus den Rei-
ln ilhnr  K? wÄ ner„r de»-» ja leider zur Zeit
eblt — Mttb. damit die notige politische Macht

au/h aus dem Lager der Amerikaner englischer
M den Bo»-« eindringliche Warnungen nach Washing-
Xm baTL n̂ -J\ Û m'amen - Man könnte alsodaß man ,tch drüben über die verschiedenen
erbä/t ^ allmah ich beruhigt hat. Auch die Presse
Ä . £ ? * 2 . «• Und d°ch «»„, Im » .v£ ? " .a^ ania -^ all von neuem wieder Geaen-
rnd diplomatischer Erörterungen, und diese scheinen

ferÄTOMM SPSS

_ es

ics
■ w  je!

I „rrrflnanla" em unyeketzlia - er A kt gewesen sek.
! Es handelt sich hierbei nun aber nicht etwa um die
I kunstvolle Formulierung einer Art gerichtlichen Perglei-

ches, mit dem jede Partei um des lieben Friedens wil-
len, und um Kosten zu sparen, einen Pflock zurücksleckt,
sondern um nicht mehr und weniger, als' um die Per-
urteilung unseres gesamten UnterseebootskriegeS. Denn
geben wir die Versenkung der „Lusitania" preis, so fäl¬
len wir damit auch das Urteil über unsere Untersee¬
bootskriegführung überhaupt. Wäre er aber nach unse¬
rem eigenen Urteil ungesetzlich, so müßten wir ihn na-
türlich mit deniselben Moment einstellen. Herr Wilson
würde uns also mit der einen Hand die Friedenspalme
reichen, mit der andern aber uns die einzige Waffe ent¬
winden, die wir gegen den uns von England angekün-
digten Hungerkrieg hatten.

Und damit sind wir an einem Punkt angelangt, wo
der Streit um Rechtsgrundsätze und papierne Paragra-
phen aufhört, wo auch das Mißfallen oder das Wohl-
wollen einzelner Menschen und ganzer Völker aufhören
muß, eine ausschlaggebende Rolle zu spielen, wo schließ¬
lich doch die nationale Ehre und die Daseinssrage eines
ganzen seit anderthalb Jahren schwer um die Existenz
ringenden Volkes den Weg vorschreibt. Bei dieser' Ent¬
scheidung scheinen jetzt die Dinge zwischen Berlin und
Washington angekommen zu sein. Denn von der ameri¬
kanischen Antwort auf die letzte Instruktion an unseren
Botschafter in Washington, die einen Vermittlunasvor-
schlag zu enthalten scheint, soll es, wie es heißt, ab-
hängen, ob die diplomatischen Beziehungen zwischen uns
und den Vereinigten Staaten abgebrochen werden. Ein
solcher Abbruch braucht  in diesem Falle noch nicht
den Krieg zu bedeuten, aber er kann  die Folge sein.
Run sind wir die letzten, dte einen Krieg mit Amerika
irgendwie unterschätzen. Die ganze wirtschaftliche Macht
eines neuen Gegners und auch seine Flotte würde die
Reihen unserer Feinde verstärken. Und an maßgebender
Stelle ist man sich der Bedeutung dieser Entscheidung
natürlich vollauf bewußt. Der ganze Ernst der Lage
wird überall gewürdigt und danach wird die Entschei¬
dung auch getroffen werden. Doch wie einst Kaiser Wil¬
helm die ganze Wucht seiner Persönlichkeit und die Er-
fahrungen eines Vierteljahrhunderts in die Worte legen
konnte: „Ich habe diesen Krieg nicht gewollt", so würde
er dasselbe Bekenntnis mit demselben heiligen Ernst
wiederholen können, wenn man in Washington wirklich
über unseren ehrlichen Willen zum Frieden achselzuckend
hinweggehen sollte. Wir haben mit Menschen- und mit
Engelszungen geredet, uns ist es bitter ernst um alle
unsere Versuche gewesen, ehrlichen Frieden und Freund¬
schaft mit Amerika zu halten. Jetzt hat Herr Wilson
das letzte Wort, das einer Völkerfreundschaft von an¬
derthalb Jahrhunderten das Urteil sprechen kann.

* * * ' -

Ein Wort an Amerika.
Zs. Bln. Der Berliner Korrespondent der „Associa-

ted Preß" hatte eine Unterredung mit dem Unter-
staatSsekretär Zimmermann,  in der dieser
die Hoffnung aussprach, daß dte neuen Vorschläge, die
den Vereinigten Staaten bereits vorgelegt seien, die
Grundlage für eine definitive Regelung geben würden.
Zimmermann sagte weiter, daß Deutschland keine
weiteren Zugeständnisse  machen könne und
keinesfalls die Ungesetzlichkeit der Kriegführung der Un-
terseeboote in der Kriegszone anerkennen wolle. Die
deutsche Regierung sei bereit, alles was in ihrer Kraft
stehe, zu tun, um den Wünschen Amerikas entgeqenzu-
kommen und habe dies auch schon getan. Ader es gebe
Grenzen, bei denen selbst die Freundschaft aufhöre. Ame-
rika dürfe nicht zu viel fordern und Deutschland zu de¬
mütigen verbuchen. Deutschland könne die Waffe der Un¬
terseeboote nicht aus der Hand legen. Zimmermann er¬
klärte, er begreife Amerikas Haltung nicht. In Deutsch¬
land habe man fest gedacht, daß die Differenzen wegen
»er Unterseeboote erledigt seien und die „Lusrtania"-
Frage geregelt würde. Deutschland und die Vereinig¬
ten Staaten hätten keine einander widersprechenden In¬
teressen. Deutschland hoffte deshalb auf eine bedeutende
Entwickelung des Handels zwischen den beiden Ländern
nach dem Kriege. Dies? Hoffnung würde zerstört, oder
cs wurde doch eine solche Entwickelung sehr behindert
^Erden, wenn es jetzt zu einem Bruch käme. Aber
Deutschland könne nicht weiter gehen, als es bisher ge¬
gangen sei In der Zustimmung eines Schadenersatzan¬
spruches sei Deutschland weit aenna entaeaenaekommen.

Voraussichtliche Beilegung des „Lusitania"-Streitfalls.
New York,  6 . Febr. Die „Frkflr. Zlg." hört

aus guter Washingtoner Quelle, dah der „Lusitania"-
Streilfall als so gut wie beigelegt betrachtet werde«
kann.

Aus Rotterdam meldet der „B. L." : Die letzten
Depeschen aus Amerika scheinen auf eine Entspannung
in dem„Lusitania"°Konfltkt hinzudeuten. Von englisch¬
amerikanischer Seite wurde die Lage als einer Krise
nahe gestellt. „Associated Pretz" berichtet aber heute,
datz die Verhandlungen eine günstige Wendung zu
nehmen scheinen. — In der Pariser amerikanischen
Kolonie wird die Washingloner Kavas-Meldung von
etwas günstigeren Ausstchlen der deutsch-amerikanischen
Verständigung bestältgi.

„L. 19".
Z. Der deutsche Admiralstab hat in seinem Bericht

j über die Fahrt des Luftschiffgeschwaders
nach England mitgeteilt, daß keines der Luftschiffe ver-

s letzt worden sei. „L. 19" ist also unbeschädigt in Eng-
! land abgefahren. Inzwischen hat die holländische Presse
! laut werden lassen, daß es sich bei der Katastrophe des
! „L. 19" vermutlich um ein Luftschiff handle, das von

der holländischen Küstenwache beschos-
! s e n worden sei. Dieses Lustsahrzeug habe nämlich die
! Insel Ameland überflogen und seit mit mehr als 60
j Schuß aus nächster Nähe beschossen worden. Das Luft-
! schiff sei ganz niedrig gefahren — man spricht von we-
? niger als 100 Metern — und habe vermutlich im Re-
! bel den richtigen Kurs verloren. — Die „Deutsche
- Tageszeitung"  schreibt hierzu: „Die Erklärung,
j daß das Schiff durch Nebel  außer Kurs geraten
! und deshalb über der hollanoischen Insel Ameland er-
^ schienen sei, ist unseres Erachtentzmicht besonders plau-
I sibel. Insbesondere liefert sie ksÄS«Erklärung, weshalb

„L. 19" so niedrig über der Insel Ameland erschien.
Sollte wirklich Nebel vorhanden gewesen sein, so wäre
dieser an sich durchaus kein Grund gewesen, so niedrig
über Erde und Wasser hinzuflreichen; im Gegenteil, Ne¬
bel würde einen Grund gebildet haben, sich in sicherer
Höhe, womöglich über der Nebelbank zu halten. So
niedrig zu fliegen, konnte das Luftschiff unserer Ueber¬
zeugung nach nur einen eillzigen Grund haben, nämlich
den Grund technischer Notwendigkeit, sein havarierter
Zustand wird es gezwungen  haben, dem Führer
jedenfalls wünschenswert gemacht haben, zu landen,
um den Schaden zu reparieren ." — Das
genannte Blatt fordert für ein havarieries Luftschiff das¬
selbe Asylrecht, das nach den Grundsätzen des Völker¬
rechts jedem havarierten oder kohlenbedürftigen Kriegs¬
schiff zusteht und regt an, das Asylrecht für Luftsahr-
zmge „zum Gegenstand eines ergebnisvollen Meinungs¬
austausches zu machen". Die hier aufgeworfene Frage
erscheint in der Tat wichtig und erwägenswert zu sein.

Schmachvolle Ausreden.
Zs. Bln. Der Bischof (!) von London  er¬

klärte, der Kapitän  des Fischdampfers„K i n g S 1e-
p h e tt" hätte die Besatzung des Luftschiffes
„L. 19" gern gerettet, hätte sich aber mit Recht auf
das Ehrenwort der detitschen Besatzung
nicht verlassen  können. Wenn er die Deutschen
an Bord genommen hätte, so würden sie die Besatzung
des Schiffes überwältigt haben und die ganze deutsche
Presse wurde dies als eine Tat geschickter Strategie be¬
zeichnet haben. Die Deutschen hätten während dieses
Krieges die Ritterlichkeit erdrosselt. Es sei Pflicht der
Engländer, sich mit dem Kapitän des Fischdampfers
solidarisch zu erklären.

WB. Reuter meldet aus London:  Die öffent¬
liche Meinung billigt das Verhalten des Fischdampfers
„King Stephen ", der sich weigerte, die Beman¬
nung des verunglückten deutschen Luftschiffes an Bord
zu nehmen. Leider lehre das Verhalten der Deutschen
in diesem Krieg die Alliierten, daß man ihren Worten
nicht glauben darf, noch daraus rechnen kann, daß sie
die gewöhnlichen Grundsätze der Menschlichkeit beachten.
Wenn der Fischdampfer mit 9 Mann Besatzung beinahe

^ 30 bis an die Zähne bewaffnete Männer an Bord ge-
nommen hätte, so war Grund anzunehmen, daß die
Schiffbrüchigen die Retter überfallen und den Fischdamp¬
fer als Prise nach Deutschland führen würden. Es ist
ein bedauerlicher Zug dieses Seekrieges, daß die Schiffe
sich davor fürchten, die Rettung Ueberlebender von zer¬
störten Schiffen zu versuchen, die in offenen Booten den
Unbilden der Witterung und allen Entbehrungen ausge¬
setzt sind, weil sie fürchten müssen, daß diese Boote
gleichfalls von den deutschen Unterseebootenausgelegte
Köter sind, die darauf warten, das Fahrzeug zu ver-
spnk<>n. das die S -viMrückiiaen tu retten verkuckite.

Die Gärung irr Indien.
Z. Laut „Köln. Ztg." hatte über die Gärung in

Indien ein Schriftleiter des „Allgemeinen Tiroler An¬
zeigers" ,mit .einem aus Indien zuxückgekebrt->; Mil-



TTolfät eine Unterredung. Der Missionar weilte '16
Jahre in Indien und kennt die dortigen Verhälmisse
genau. Nach seiner festen Ueberzeugung ist die Red o-
l u t i o n in Indien nicht mehr a u s z u halten.
Es war ein sehr geschickter Schachzug von England, die
eingeborenen Truppen rechtzeitig nach Europa zu sen¬
den. Der Herd der Bewegung liegt in Amerika oder
Kanada. Dort erscheint auch ein indisches Blatt mit
dem Titel „Verschwörung". Die revolutionären Ideen
greifen in den gebildeten Kreisen um sich und haben in
Bengalen ihren fruchtbarsten Nährboden. Von den dor¬
tigen dreißig Millionen Bengalen sei die Hälfte Mo¬
hammedaner, die mit ihren Sympathien vollkommen au?
seiten der Deutschen stehen. Bei dem Angriff auf die
englische Gesandtschaft in Singapore wurde festgestellt,
daß die verwendeten Bomben aus Bengalen stammen.
An der afghanischen Grenze liefern einige wilde Ge-
birgsvölker den Engländern richtige Schlachten. Die
Lage war damals so kritisch, daß der Gouverneur von
Batua beim König von Nepal Hilfstruppen erbat.

Verkappte englische Ehrlichkeit.
Der deutsche Feind soll es nicht wissen.

WB. Das englische Kriegsamt  macht fol¬
gende Mitteilung: Bezugnehmend aus die amtliche deut¬
sche Erklärung über den letzten Zeppelin - An¬
griff  auf England wird festgestellt, daß der an in¬
dustriellen und kommerziellen Baulichkeiten angerichtete
Schaden folgender war: Ernstlich beschädigt
wurden drei Brauereien, drei Eisenbahnmagazine, eine
Lokomotivhalle, eine Röhrenfabrik, eine Lampenfabrik
und eine Schmiedewerkstätte. Geringerer Schaden wie
die Zertrümmerung von Fenstern und Türen ist zu ver-
zeichnen in einer Munitionsfabrik, in Eisenwerken an
zwei Orten, an einer Krahnfabrik, einer Riemenzeug¬
fabrik, einem Eisenbahngetreidemagazin, an einem Berg¬
bau und Pumpwerk, Keine Dosts, Getreidelager, Muni¬
tionsfabriken oder industrielle Anlagen irgendwelcher
Art außer den erwähnten wurden beschädigt. Etwa 15
Arbeiterhäuser wurden zerstört, eine große Zahl von
kleinen Geschäften und Wohnhäusern beschädigt, eimge
davon ernstlich, viele nur leicht. Nach einem letzten Be¬
richt wurden getötet : 26 Männer . 23 g t a tu «,
sieben Kinder,  verwundet 48 Männer, 46 Frauen
und sieben Kinder. E s b e ste h t n i cht d i e Ab¬
sicht , w e i t e r e E i n z e l h e i t e n d i e >e r A r t
zu v e r ö f f e n t l i che n, weil es unratsam wäre, den!
Feinde mehr Aufschlüsse über die Ergebniffe des Luit-
Angriffs zu geben. — Anläflick, des Angriffs jedoch, bei
dem die bisher größte Zahl von Luftschiffen verwende,
wurde, wird diese Erklärung über den angerichteten
schaden veröffentlicht, um zu zeigen, wie unbegründet
»er Anspruch ist, daß das wirtschaftliche Leben Großbri¬
tanniens oder seine militärischen Vorbereitungen durch
wahlloses Abwerfen von Bomben aus Lstftschiffen, die
im Dunklen über das Land hinfliegen, nennenswert ge-
troffen werden kann. In den 29 großen und kleinen
Luftangriffen, die seit Ausbruch des Krieges auf Groß¬
britannien unternommen worden sind, wurden 133 Män¬
ner, darunter 17 Soldaten, ferner 90 Frauen und 43
Kinder getötet._

Lokales und Provinzielles
Schierst ein,  8 . Februar 1916.

* Jugendfürsorge.  Der stellvertretende kom»
mandierende General des 18. Armeekorps hat im In¬
teresse der Jugendfürsorge im Kriege eine Verordnung
erlassen, durch welche jugendlichen Personen unter 17
Jahren der Besuch von Wirtschiflen, Kaffees, Auto-
matenrestauranls und Kinos, sowie der Aufenthalt auf
den Straßen nach acht Uhr abends im Wistter verboten

Primula veris.
Erzählung von A. Blr'ümi ng.

17. Fortsetzung. Nachdruck verboten,
sich dann, aber jetzt hat sie ohne Zweifel überwunden
wie hätte sie sonst dies Wiedersehen zulassen können?

Er richtete sich straff enipor! Em Zug feindselige!
Trotzes grub sich um seinen Mund. Run, er wollte ihi
an Selbstbeherrschung nicht nachstehen, sie sollte nicht
glauben, daß er schwerer vergast, als sie.

Ein befreiender Atemzug hob seine Brust bei diesen!
Entschlutz. Glaubte er darin doch den Schild zu finden,
dessen er, wie er dunkel fühlte, in seiner gegen,o.irticgn
Situation bedürfen würde.

In dem Salon, wo die Gatten zurückgeblieben, da
herrschte, als Gert gegangen, sekundenlanges Schweigen
Gabriele fühlte den Drang, sich an Manfreds Brust zu
werfen, ihr war zu Mute, als müsse|ie dort Schutz sv
chen, aber sie hatte zugleich das Bewußtsein, ihn erzürn!
zu haben, und das hemmte ihren Fuß. Ein zagender
Blick streifte sein Gesicht, das einen deutlichen Zug von
Trauer und Enttäuschung zeigte.

Diese Wahrnehmung besiegte sofort ihre Scheu. Sie
trat auf ihn zu und schmiegte schüchtern den Kopf an
seine Brust.

„Du bist unzufrieden mit mir, Manfred, nicht wahr?̂
klang es leise von ihren Lippen.

Er strich ihr sacht über das braune Haar. ihre
Selbstanklage hatte, wie schon so oft, auch diesmal fei
neu Unmut entwaffnet.

„Nicht doch, Kind," sagte er freundlich, „ich weiß ja,
daß Du mich nie absichtlich kränken würdest. Erstaunt und
auch ein wenig enttäuscht bin ich freilich über Eure ge¬
zwungene, frostige Begrüßung, an der Gert allerdings
ebensoviel Schuld trägt, wie Du. Ich hatte mich so dar¬
auf gefreut, Euch beide zusammcnzubriugen, da ich
glaubte, Ihr müßtet Gefallen aneinander finden, und
kann gar nicht begreifen, daß dies nicht der Fall zu sei»
scheint. Ihr wäret beide wie ausgetauscht, als Ihr ein-
ander gegenüberstandet. Wahrhaftig, wenn ich es nicht
besser wüßte, so hätte ich denken können, Ihr wäret ein-
ander feind von früher her."

Es war gut, daß die junge Frau ihr Antlitz so fest
«i seiner Brust verborgen batte, und er daber den er-

i wird, wenn sie sich nicht in Begleilung ihrer Ellern, ge¬
setzlichen Vertreter oder sonstiger Aufsichtspersonen be¬
finden. Auch das Rauchen in der Oeffenilichkeit ist
ihnen verboten, ebenso ist die enigeltliche oder unent¬
geltliche Verabreichung von Rauchwaren an die bezeich-
neten Jugendlichen unter Strafe gestellt. — Die vom
Generalkommando im Interesse der Jugendfürsorgeer¬
lassenen scharfen Bestimmungen werden überall als der
Zeit entsprechend mit Genugtuung ausgenommen.
Namentlich in den Greifen der Lehrer und Erzieher un¬
serer Jugend wurde ein energisches Einschreiten gegen
das ungenierte, freie Benehmen der jungen Bürschchen
auf der Straße schon lange sehnlichst erwartet Die ge¬
setzlich zustehenden Zuchtmitiel hörten mit der Entlassung
der Jungen aus der Schule diesen gegenüber meist so¬
fort gänzlich auf, und selbst den schulpfl.chtigen Knaben,
die leider schon zum großen Teil in der Stadl wie auch
auf dem Lande der ihrer Entwickelung so sehr schäd-
lichen Unsitte des Zigareilenrauchens in ausgedehntestem
Maße sich htngeben, war oft rech! schwer beizukommen.
Wieviel Verleitung zum Diebstahl dasZ'gareltenrauchen
den Jugendlichen schon geboten hat, darüber weiß na-
mentttch jeder Lehrer und dte Polizei recht ernstlich
stimmende Mitteilungen zu machen Es ist eine be¬
kannte Tatsache, daß die Zahl der jugendlichen Ver¬
gehen laut Kriminalstalislik tn letzterer Zeit ganz be¬
denklich gestiegen ist Im übrigen liegt dte zunebmende
Verrohung und Verwilderung der Jugend in der Kriegs¬
zeit durchaus begründet. Wo der Vater im Felde steht
und dte Mutter in der teuren Zeit vielfach den Tag
über einem Erwerb nachgeht, wo weiterhin auch die
Schule mit ihrem starken Lehrermangel und häufigem
Lehrerwechsel nicht so nachhaltig auf die Jugend einzu¬
wirken vermag, da lockeren sich leicht die Bande der
Zucht Aus all diesen Erwägungen heraus ist die neue
Verfügung des G neralkommandos auch von Seiten
des Elternhauses und der Schule im Interesse der Zu¬
kunft unserer Jugend überaus dankbar zu begrüßen.

— Die Post in Belgien wird am 1. März nicht
nur durch Einführung des PostanftragSdienstes nach
deutschem Muster ausgebaut, sondern auch durch die Er¬
hebung von Wechselprotesten mangels Zahlung durch die
Post selbst. Der Wechsel wird mit einer blauen Karte
übergeben. Sie wird umsonst verabfolgt. Solche Auf¬
träge sind unter folgenden Einschränkungen zulässig: Tie
Wechsel dürfen nicht höher als auf 1000 Franken lau¬
ten. Sie müssen in deutscher, vlamischer oder sranzösi-
scher Sprache ausgestellt sein. Zulässig ist nur die deut¬
sche oder belgische Währung. Sie dürfen nicht mit einer
Notadreffe oder Ehrenannahme versehen sein. Es wer¬
den auch nickt mehrere Stücke desselben Wechsels vro-

schreckten Ausdruckd'essMen nicht gewahren konnte. Gro-
ßer Gott, so wenig also hatte sie sich vorhin zu beherr-
schen vermocht? Was sollte sie nur sagen, ihm die pein¬
liche Szene zu erklären und seinen vielleicht aufkeimenden
Argwohn zu zerstreuen?

„Vergib", stammelte sie, „und glaube mir, daß ich
unabsichtlich gefehlt. Sieh, ich habe das Gefühl, daß
Dein —der Herr von Waldau, der bisher Deinem Her¬
zen der Nächste war, mich, die ich ihn in seinen Rechten
verkürzt habe, unmöglich mit freundlichen Augen betrach¬
ten kann. —Es ist das ja natürlich, und ich vermag ihm
deshalb nicht einmal zu zürnen, aber es mackst mich ihm
gegenüber linkisch und befangen, so daß ich ihm nicht
mit ungezwungener Freundlichkeit begegnen konnte."

Er schwieg einen Augenblick und dachte nach. Sollte
sie recht haben? Gerts Benehmen vorhin schien aller¬
dings ihre Annahme zu bestätigen. Sollte er eifersüchtig
sein auf seines Onkels junge Frau? Er mußte unwlltz
kürlich lächeln bei dem Gedanken; eine solche Knaben-
sünde hätte er eigentlich seinem ritterlichen Gert gar nicht
zugetraut und die warme Art, wie derselbe noch ui' sitel-
bar vor der Vorstellung vor der neuen Hausfrau auf
Mallehnen gesprochen, redete eigentlich zu seinen Gunsten
aber es mußte doch wohl so sein.

„Das also Watts!" sagte er dann laut, bemahe früh-
lich. „Run, da ist mir nicht bange. Ich g.aube selbst,
daß Du recht hast; aber die Torheit wollen wir ihm
schon austreiben. Ich bin überzeugt, er wird nicht lange
trotzen, wer sollte wohl meiner Gabriele widerstehen kön-
nen, wenn sie gefallen will, und nicht wahr —Du wirst
doch wollen, mir zu Liebe?"

Gabrielens Herz blutete unter seinen Worten. Mein
Gott wenn er wüßte!" dachte sie schaudernd—„wenn erwüßte!"

„Ich will mir Mühe geben," flüsterte «*, kaum
wissend, was sie sprach.

Er küßte sie auf tue „Ich danke Dir, mein
Liebling, nun ist mir nicht bange, daß Du ihn Dir ge-
»'innen lvirst. Sei so liebenswürdig zu ihm, als Du
verntagsl, aber" und dabei ging ein helles, Vertrauens-
volles Lächeln über sein Gesicht—„mach es gnädig mit
ihm, daß er sich am Ende nicht gar unrettbar die Flügelverbrennt."

Ein plötzlicher Nervenschauer, unter dem die zarte
Gestalt in seinen Armen erschütterte, ließ ihn besorgt fra¬
gen, ob sie sich krank fühle.

»Nein, nein, nur ein wenig angegriffen von der Auf-

testlert. Aus Deutschland' in VöstastflrsigsnelngH
Wechsel werden bis auf weiteres nicht von der !
protestiert, sondern einem Gerichtsvollzieher überwis
Die Kosten können dem Gerichtsvollzieher von den\
ämtern erstattet werden, sie werden dann von der
gabe-Postanstalt in Deutschland wieder eingrzogen.H

— Erfolg der Nichtrauchertaqe. Für einen He
zigen Tag sich des Tabakgenuffes zu enthalten, ist
kein allzu schweres Opfer. Und doch — io m ih
viele Raucher in gewissen Abständen regelmäßig bjXe
„Opfer" bringen und das durch ihre Enthaltsamkrstk
sparte Geld zusammenlegen, so können immerhin «
ansehnliche Summen herauskommen und für wohltE
Zwecke dienstbar gemacht werden. Das beweist die SJ1
gende Tatsache: Bis Ende Dezember sind in 81 Dsttc
ten, darunter sechs ganz kleine, derartige RichtrauP
tage abgebalten worden und damit die Summe »
417 106 Mark in barem Geld, ferner in Waren ytt
200 000 Zigarren, 180 000 Zigaretten, 20 00.0 Pj,
Tabak aufgebracht worden. Die gesammelte Rauchst
geht als Liebesgabe ins Feld, und auch das gesamt,,
Geld wird zum Teil in Zigarren und Tabak angelst,
die den Soldaten an der Front zugute kommen, sof
also unsere deutsche Tabakindustrie durch die eintÄ
Enthaltsamkeit eine fühlbar» Einbuße sicherlich nichts:
leidet,_ • r ■ ..._i_

** Verscheuchte Diebe.  In der Nacht zum
Sonntag versuchten Diebe in einem Kruse in der Rhein-
straße einzudrechen, wurden aber von den Bewohnern,
die jdutch das Geräusch aufmerksam gemacht wurden»
noch rechtzeitig an ihrem Vorhaben verhindert. Das
gleiche Pech hatten die Einbrecher an einer anderen
Stelle, wo sie durch die Wachsamkeit der Kaureinwoh-
ner ebenfalls vertrieben wurden.

* Preußisch-Süddeulsche Klassenlotterte.  Wir
machen daraus aufmerksam, daß die Frist zur Erneuer¬
ung der Lose zur 2. Klasse der 233. Klassenlo ierie be¬
reits abgelaufen ist. Dte dis Mittwoch den9. Februar
mittags 12 Uhr nicht abgehobenen Lose weiden wir an
die König! che Lotterie-Einnahme zurückgehen lassen.
Die Ziehung beginnt am 11. Februar.

Eingesandt.
Für alle unter dieser Rubrik erscheinenden Artikel übernimm

Redaktion dem Publikum gegenüber keine Berantwortung.i

An die Schristleitung der Schiersteiner Zeitung^
Kier.ich

In Nr. 10 Ihrer Zeitung bringen Sie einen
sammlungsbericht der Allgemeinen Sterbekasse, zu
ich mir einige Worte zu gestatten bitte, da der Dorjsor
darin offensichtlich bestcedt ist, jegliche Schuld voni,
abzuwälzen. Richtig ist. daß ich mit meinen Kindern alẑ '
ben verurteilt wurde, für den Belrag zu haften. Ich^
aber und gleichzetttg im Namen meiner Kinder mlt
Entschiedenheit Verwahrung dagegen ein, daß wirf,"
was über den Verbleib des Vereinsvermögens n4r
oder hätten auch nur wissen müssen. Die Pflichtj c
vielmehr einzig und allein dem Vorstande, insdesostK>
seinen Rechnungsprüfern zu. Der Vorstand glaudliin
mit, daß er eins Stelle aus denk Urteil anführt, elian
Besonderes zu seiner Entlastung zu Inn, während tze/
gerade das Gegenteil der Fall ist. Wenn sich berf^
storbene der milgeleillen Vergehen schuldig mafjj'
konnte, dann trägt der Vorstand die moralische VH
worlung, indem er sich bei der Ausübung seines Ai
die größte Fahrlässigkeit zu schulden kommen ließ. V
als Frau mutz mit meinen Kindern dte ganze Sdsl
dafür tragen und mein Vermögen etnbüßen, denn dwr
kann doch auch nicht der allergeringste Zweifel desßche
daß, wenn die Iahresrechnungenu. s. w. richtig gP
worden wären, ein Vergehen hätte entdeckt weil
müssen. Auch das kann nicht dafür als Entschuldig^
gelten, daß man zu dem Verstorbenen als BwHt
Vertrauen gehabt hätte. Zu jedem Kassierer hat nttfn
Vertrauen, sonst würde man ihn nicht wählen; «4
überall bestehen auch Rechnungsprüfer, die die Wa
haben, ihr Amt gewissenhaft auszuüben, dafür abcr,f erf
sie es nicht laten, büße ich alles ein und sie gehentei;
dabei aus, ja sie suchen es so hinzustellen, als ttK
sie zu keiner Zeit ihre Pflichten verletzt hätten. M,
„erzieherische Wer!" für die Kassenmitglieder, von t,er
de Rede ist, gilt also den Vorstandsmitgliedern in ewu
Linie selbst. — Ich und auch meine Kinder wünjseu
keine Schädigung der Vereinsmitglieder und wÜMe

reguug Bes SMplaugeSvlM  vori "m," t>eri'ijlfl'e jiej„Sei ohne Sorge deswegen." n«
„Nun, so rtihe hier noch etwas, indes ich dem®

walter einige Instruktionen gebe," sagte er, sie zu eit»
bequemen Sitz führend. „Es fehlen noch ein paar M
ten, bis die Tischglocke uns wieder zusammenruft",D
er mit eiuem Blick auf die bronzene Pcndüle hinzu, I
den riesigen Marniorkamin krönte. b,

Als sie allein war, schnellte die junge Frau austz
iveichcn Seidenpolster empor.

„Was soll daraus loerden, mein Gott, was soll»
aus werden," murmelte sie vor sich hin. i

Nein, er durfte nicht hier bleiben—sie vermöchtij~ >/ >vv vtvwvti | kV vvvittt ' UH
nicht, die Maske zu tragen. Woher sollte sie die $_ _ _ l . . .. .r rv c oni v „ 1 . .. . —nehmen, durch Tage und Wochen Rtanfred zu täuschen
Gert gegenüber eine würdige, angenehme Haltung zu
ivahrcn. Sein bloßer Anblick vorhin hatte sie ja
Fassung beraubt—und er? Welch ein Schlag mu
Anblick in diesem Hause an Manfreds Seite, für 1
wesen sein. Er hatte ihn unvorbereitet getroffen,
wußte sie jetzt, sein Aussehen hatte es ihr ja nur,
deutlich verraten; er war demnach ahnungslos gen»
Was mußte er nur von ihr denken, daß sie dies W
sehen nicht verhindert hatte. Sie mußte es ihm sc>!
ihm erklären, schon bei dem Gedanken daran fühlte
kalte Schweißtropfen auf ihrer Stirn . Hatte sie doch
hin gemeint, zusammenbrechen zu müssen unter A
Auges feindseligem Strahl, der von Haß und BeraÄ
zu sprechen schien, und doch fühlte sie, daß in di«
Haß, dieser Verachtung eine Schutzwehr für sie selbststand.

Der Klang der Glocke, die den Bewohnern von^
lehnen die Speisestunde ankllndigte, entriß sie ihrem
zweiflungsvollen Grübeln. Hastig trat sie vor denn
tlgen Pfeilerspiegel, der ihre ganze Gestalt zurück»
Mrt zitternden Fingern ordnete sie die zerdrückte F«
zupfte die etwa zerknitterten Falten und Spitzen
u"- - - " ‘ ft ” - 'Morgengewandes zurecht und strich mit dem kühlen,L
trsttuch ein paarmal glättend über ihre verstörten Zug'

Endlich war es ihr gelungen, denselben einen r>
gen, harmlos freundlichen Ausdruck zu geben. Mit ei
Seufzer der Erleichterung trat sie von dem Spiegel!
weg und begab sich auf die Terrasse, wo die blunie
schmückte Tafel in tadelloser Eleganz und Frische stra

Sie war eben zu ihrem Platz getreten, als auck
die Ture des Gartensaales sich öffnete und die
Arm in Arm auf d-r Schwelle erschienen. , ,

Fortsetzungw>!



rngeM hoft  sich das von dem Vorstände errechnte

»erwrInis einstellen möge , trotzdem das Opfer , das
den Uv
der Äbe i-Y zu ^ d ^nicht

Er-
wir

'gSSToBÄ « ' mflpn , schwer ist. Auch
e ich zu der Bürgerschaft das felsenfeste Vertrauen.

sie mir das Vorkommnis wird nicht entgelten
en wie auch ich das Vertrauen zu me nem oerstor-
,en Manne nicht verlieren kann , der in seinem Dienste
"nicht das Geringste zu schulden kommen lietz Ge.
ie deshalb , und weil der Umstand vorhanden ist, daß

bei seinem plötzlichen Tod keinerlei Anhackspunk e
L . den Verbleib des Dereinsvermögens vorfanden,

für mich die Angelegenheit nicht als aufgeklärt
und ich werde meine letzten Jahre daran setzen.

hlraÄ über den Verbleib des Geldes nachzuforschen,
me D Frau Bechthold Wwe.
en J - -- ■

au.
sam2 Neueste Ta ê^-Mschrichten.

Draht - und Korrespond
Meldungen .»

e n z-

eint«
nichstKaiser und Kronprinz

r  WB Aus London  wird berichtet : Bei dem Lei-
^ ^ ens^'augericht der Opfer des deutschen Luftangriffes in

; t a f s o r d s h i r e nahmen die Geschworenen das Ur-

des Mordes beschuldigt.

nimichil des Vorsitzenden nicht an und einigten sich aus das
rlunMrieil , daß die 13 Opfer durch Explosivbomben getötet

mrden , die von einem feindlichen Luftschiff abgewor-
tun 8 fn wurden , und daß ein Wahrspruch wegen vorsätz-
Kierftchen Mordes gegen den Kaiser und den Kronprinzen

cks Mitschuldige zu Protokoll genommen würde . (Notiz
nen  fts WTB . Die Urheber dieser Albernheit werden sich
' ZU elbst noch als Helden , anderen Leuten aber als Narren
VvMrkommen .)

ÜDn  ttt englischer Kreuzer von einem Zeppelin versenkt.
WB . Li « „Köln . Ztg ." meldet von der holländi-

Grenze vom 6 . Februar : Bei dem letzten Luft-»en
kn griff aus England , ist der e n g l i s ch «

aurs

soll

rgehen
orgen.

der

,, , . Z--lieber
etonte
Pflicht

ein

ncn
iit *
?gel
>Ium<
! sW
Ml

n alz»
. 3d)l

müs
w ^. l e ' i n e Kreuzer „Carolina"  auf dem Hum-

>S durch ejne  Bombe getroffen worden und mit g r o-
fflichli e n M e n s ch e n v e r l u st e n gesunken — Di«
besonlKöln . Ztg ." bemerkt dazu : Der kleine Kreuzer „Caro,
laubffina " war erst am 21 . September 1914 vom Stapel ge-
»rl, Musen . Er haue einen Waffcrveidrang von 3800 Ton-
en'd und eine Geschwindigkeit von 30 Seemeilen . Be-
V ' stückt war er mit drei Geschützen von 15,2 Zentimctei

" und sechs von 10,2 Zentimeter . Er hatte zwei Torpedo-
> T3t  öiPpelrohre . Seine Besatzung betrug 400 Mann.
eg A« Prinz Oskar leicht verwundet,
ließ. » Berlin.  7 . Febr . (W . T . B . Amtlich .) Prinz
ze SSskar von Preußen , Königliche Koheil , ist an der Ost.
>nn öfont durch Granalspliller am Kopf und einem Oder,

dessichenkel leicht verwundet worden.
9 6W Tie deutsche Kriegsbeute.
1 ,v ■ Zens . Bln . Trotzdem in der letzten Zeit größere
)" w^H8mpfe nicht staltgefunden haben , hat sich doch unsere

riegsbeute  ununterbrochen vermehrt . In den 18
hat schweren Kriegsmonaten , die hinter uns liegen , sind
rn ; « 421 971 Kriegsgefangene  eingebracht worden.
>ie Wabei sind in dieser Zahl die Gefangenen nicht einge«

chnet , di « wegen der Lage des Kampfgebietes und we¬
tt der Abkürzung des Transportes von Deutschland
sterreich-Ungarn überlassen worden sind . Das bezieht

aus einen größeren Teil der Gefangenen , die in dem
- .lichen Kampfgebiet gemacht worden sind . Die Zahl
»er eroberten Geschütze  beträgt 9700 . Ferner

i in evurden eingebracht 7700 Munitions - und sonstige Fahr-
wünsheuge, 1 300 000 Gewehre und 30 000 Maschinenge-
wid>» ehre . Bei diesen Zahlen handelt es sich um die Beute,

Ŵ » ie sich im Innern Deutschlands befindet . Die Zahl der
sie Pcoberten Geschütze, Gewehre und namentlich Maschi¬

nengewehre ist ungleich höher , denn die kämpfende
dem Gruppe hat die Beute zu einem großen Teil sofort wie-
-u «Her gegen den Feind gewandt , ohne sie erst ins Jn-
ar abzuliefern,
uft", s« Aus Kamerun.
"ZU, I WB . Zu der amtlichen Meldung aus Madrid,

ß 900 Deutsche und 1400 Eingeborene aus K a m e-
it n nach Spants  ch-G u i n e a übergetreten , dort
twaffnet und interniert worden seien, bemerkt das

halbamtliche Wölfische Bureau : Aus Grund dieser amt-
i 5,1 shauischen Meldung ist kaum noch daran zu zwei-

nocyMn , daß die Neste der tapferen Verteidiger von Ka-
:LJ& enm nad)  eineinhaldjährigem , heldenmütigem Ringen
sichenymer gewaltigen Uebermacht Weichen mußten . Mit gro-
9 äW|. c* « rseub e fönnen wir es begrüßen , daß es ihnen we-
la . Mgstens noch gelang , die feindlichen Einkreisungsversuche

w?!*« ,, • * unL ^ all i neutrales spanisches Gebiet
ruckzuzlehen . Wenn die gemeldeten Zahlen zutreffend

fast alle noch in Kamerun
erndlich gewesenen Deutschen nunmehr in Sicherheit

Zt, I^ 0c "f i <̂ o2, leit einiger Zeit Meldungen
l ^ ^ ierung es sich in einer aner-

nnenswerten Weise angelegen sein läßt , für das Wohl-
lhrem Schutz anvertrauten Flüchtlinge iu

Fürsorge für Kriegsbeschädigte.
Bei der Eröffnung der Ausstellung für Ersatz-
(Fürsorge für Kriegsbeschädigte ) in Berlin
Staatssekretär Delbrück  eindringlich die

hrtriw t rfa3e,£t>rben ' über bie  Leistungen der Neichs-
^/ ^ ENkaffe hinaus alles an Fürsorge zu tun was
Zu dienen könne , den Kriegsbeschädigten das ' Da-

«eben L TJr ld,t Z r ^ .unb  ^ ncn ba§  Bewußtsein
r rl, . ^ f,c aucb  weiterhin nützliche Mftalieder
r menschlichen Gesellschaft bleiben sollten . ^

Erzherzog Karl Stephan in Berlin.
Zs . Bin . Admiral Erzherzog Karl Ste-

Berlin " f  mehrlagigem nichtamtlichem Aufenthalt
.ankam , wurde auf dem Bahnhof von dem

terrerchisch-ungarischen Botschafter Prinz Hohen-
he  und Gemahlin (einer Nichte des Errherroasl

Zangen . Der Erzherrog besuchte u . a . die Sonder-
^» 9 °» Ersatzgliedern und Arbeitshilfe für die

Namensänderungen in Rußland.
Z . Wie „Utro Rossij " mitteilt , hat der Zar dem

neuernannten Ministerpräsidenten gestarrt , sich in Zu¬
kunft P a n i n zu nennen . Die russische Presse pflegt
jetzt den russischen Namen dem früheren deutschen bei¬
zusetzen: Herr Pani  n -S t ü r m e r . — Dasselbe Blatt
teilt ferner mit , daß der bekannte Petersburger Finanz,
mann Manns  seinen Namen in N i l o w umgeän-
derl hat.

Drei Millionen Mann russische Verluste.
DP . Amerikanische Sarritätsreisende , die aus Ruß¬

land in Bergen eingetroffen sind , erzählen laut „Köln.
Ztg .", Petersburg gleiche  einem einzigen
Riesenlazarett.  Die Häuser seien von Per-
wundsten überfüllt.  Die Militärbehörden er¬
klärten , daß die russischen  V e r l u st e im Kriege
drei Millionen  Tote , Verwundete und Ver¬
mißte betragen.

Tie rumänische Getreideausfuhr.
Zs . Bln . In der rumänischen Kammer

richtete der Abgeordnete Protopescu  an den Acker¬
bauminister die Anfrage , ob es richtig sei, daß mehrere
Mitglieder des Hauptausjchusses für den Verkauf und
die Ausfuhr von Getreide  von gewissen Er¬
zeugerkreisen gewisse Gebührnisse erhalten haben , um
ihnen zu einem vorteilhaften Abschluß zu verhelfen.
Wenn dem so sei, wünsche er die Namen dieser Mitglie¬
der zu erfahren . Der Ackelbaumrnister möchte Mitteilen,
welche Maßnahmen er m dieser Angelegenheit ergriffen
habe . (Das englisch-französische Bestechungsgeld scheint
in Rumänien sehr gearbeitet zu haben . D . Red .)

Die Russen in Persien.
DP . Konstanünopeler Nachrichten lauten dahin , daß

die Russen bei M u e n d z i l in Persien  eine
schwere Niederlage  erlitten haben . Tutschuk
Khan griff mit dem Miedzsahidstämmen die Russen an.
Tie russischen Verluste betrugen außer Toten und Per-
wundsten 600 unverwundete Kriegsgefangene , außerdem
wurde ihnen zahlreiches Militärgerät abgenommen.
Die Brände und Explosionen auf englischen Schissen.

WB . Das englische Handelsamt lenkt die Aufmerk,
samkeit der Reeder aus die heftigen Brände und
Explosionen,  die in der letzten Zeit unter ver¬
dächtigen Umständen vorgekommen sind , nicht allein aus
englischen, sondern auch auf neutralen Schiffen mit La¬
dung für England oder für englische Rechnung . Einmal
war das Holz der Verpackung so behandelt worden , daß
es sich bei der geringsten Reibung entzünden mußte.
Den Reedern und Kaufleuten wird angeraten , bei den
Transporten nach den ausländischen Häfen dafür zu
sorgen , daß keine Firma , die irgendwelche Verbindung
mit dem Feind habe , mit dem betreffenden Schiff oder
mit der Ladung zu tun bekomme . (Das einzige , was
aus dieser Mitteilung des Handelsamtes zu ersehen ist,
sind die zahllosen Explosionen und Brände auf Schis¬
sen und anderswo , die bis jetzt von der Presse , offen¬
bar unter der Wirkung der englischen Zensur streng ge-
heim gehalten worden sind . Bei dem Arbeitermangel
auf den Docks nnd der Einstellung ungeschulter Kräfte
und bei der Heranziehung zahlloser Dilettanten in den
Munitionsfabriken , ist es übrigens auch natürlich , daß
es zu häufigen Unfällen kommen muß , ohne , daß da¬
für , nach der beliebten Manier , die Agenten Deutschlands
verantwortlich gemacht zu werden brauchen . T . Red .)

Tie dritte englische Anleihe.
Zs . Bln . Wie sich verschiedene Berliner Blätter

über Anisterdam melden lassen , sei der englische Finanz¬
minister mit den englischen Großbanken in Erwägungen
über die Grundlagen der dritten englischen Kriegsanleihe
e'mgetreten , die iw März  aufgelegt werden soll und
bereits zu einer Verständigung gekommen . Die An¬
leihe werde 400 Millionen Pfund Sterling
betragen . Der Zinsfuß sei fünf Prozent , der Emissions¬
kurs ungefähr 97 Prozent . Während zehn Jahren soll
die Anleihe nicht kündbar sein.

Ter englische Postkrieg.
DP . „Havas " meldet : Die Engländer beschlag¬

nahmten  in Großbritannien die P o st des hollän¬
dischen Dampfer „M e d a n 'si der , von New - Bork
kommend , am 2. Februar in Rotterdam eingetroffen ist.
und ebenso die westindische Post des Dampfers „F r e-
d e r i k Hendrik ", der am 28 . Januar Amsterdam
verließ . (Z .)

Aenderungen im italienischen Kabinett.
Zs . Bln . Am Sonntag früh 10 Uhr traten i n

Rom alle Mini  st er  zusammen . Dieser Beratung
nach Salandras Rückkehr nach Rom wird besondere Be¬
deutung beigelegt . Der Ministerpräsident wird seinen
Kollegen die Eindrücke  seiner Reise  durch das
Land schildern . Es handelt sich ausschließlich um einen
politischen  Ministerrat . Die Beschlüsse werden mit
größtem Interesse erwartet , obwohl nicht alle Ergebnisse
der Beratung amrltch mitgereilt werden . Wie der Mai¬
länder „Secolo " in einem Artikel erwähnt , sind im M i-
nisterium wichtige Veränderungen zu
erwarten.

WB . Nach einer Meldung der „Jdea Nazionale"
hat sich der Ä i n i st e r r a t mit der bevorstehenden
Rom reise Briands  besaßt , der am Donnerstag
mit dem Unterchef des französischen Generalstabs , P e l-
l i e r , in Nom eintreffen wird . Nach Besprechung mit
den Negierungsmitgliedern werden beide die italienische
Front besuchen.

Die Schlachten bei Kut -cl -Amara.
Zs . Bln . Daß es bei K u t- e l-A m a r a heiß her-

gtng , weiß man jetzt allgemein , aber man weiß auch,
daß man alle Kenntnisse davorr erst allmählich und durch
ein auf Grund längerer Erfahrung im Lesen englischer
Kriegsberichte gewonnenes Verständnis bekam . Slnsangs
stritten die Engländer die türkischen Erfolge durch eigene
Siegesnachrichten glatt ab . Allmählich änderte sich das
Bild . Man erfuhr von dem Waffenstillstand zur Bestat-
tung der Toten , den die Engländer nach ihren Meldun¬
gen schlosse  n , nach den türkischen erbaten,  man
horte von Lxherschwemmungep und schlechtem Wetter-

die das englische Vordringen hinderten , re. rcTffüW «Ml
wußte , die Engländer hatten eine große , blutige Schlacht
geschlagen und verloren . Wie blutig sie war , beweist
eine neue Meldung , laut „Baseler Nachrichten ", wonach
laut amtlichen englischen Verlustlisten 18Regiments-
k o m m a n d e u r e gefallen  sind . In der Tat.
ein harter Tanz und ein böser Schlag für England.

Tie Unruhen in China.
DP . Wie Petersburger Blätter berichten , ist die

Lage  in der chinesischen Provinz Kweitschu  sehr
k r i t i s ch. Die Gouverneure sollen ihre Posten verlas¬
sen und sich den Aufständigen angeschlossen haben . In
einigen Bezirken der Provinz weigerte man sich, die
Banknoten der Reichsbank anzunehmen . Auch ist wie¬
derum eine Verschwörung  gegen das Leben Ju-
anschikais entdeckt worden . Die Verschwörer hätten die
Absicht, die Regierung in die Hände der aus der revo¬
lutionären Provinz Aunnan angekommenen Agenten zu
legen . (Z .)

***

Die geheimnisvolle „Möve ".
Leutnant Berg aus Apenrade.

Zens . Bln . Tie Persönlichkeit des Leutnants Berg,
der die „Appam " nach Amerika brachte , ist nunmehr fest-
gestellt . Es ist der K a p i t ä n d e r d e u t s ch e n
Handelsmarine,  Franz Berg  aus Apenrar ,
Reserveleutnant der deutschen Marine . (Z .)

Noch vier Dampfer das Opfer der „Möve "s
Zs . Bln . Nach dem „Daily Telegraph " wird der

Wert der sechs von der geheimnisvollen „Möve " in der
Grund gebohrten Dampfer und der beschlagnahmter
„Corbridge " auf rund 40 Millionen Mark geschätzt. Bel
Lloyds hat die Meldung von den Taten des „Appam'
nicht geringe Aufregung hervorgerufen , um so mehr,
als man wegen des Ausbleibens von vier
weiteren Dampfern,  die ebenfalls die gesähr-
liche Zone der kanarischen Inseln zu durchfahren haben.
Befürchtungen hegt.

*»*

Die Vorgänge auf dem Balkan.
Besuch bulgarischer Politiker.

Zs . Bln . Aus Sofia  wird gemeldet : Die Partei
der Demokraten , die früher einer rußlandfreundlichen
Politik huldigte , und bei Kriegsbeginn einen die Re-
gierung unterstützenden patriotischen Beschluß faßte , be-
schloß, ihren Präsidenten und einige hervorragende Par-
teimitglieder nach Budapest , Wien und Berlin
zu entsenden . Die Reise wird in Bälde angetreten.

Die amtlichen Tagesberichte.
Montag , den 7 . Februar.

ttv  Bericht des deutschen Hauptquartiers.
WB . Großes Hauptquartier,  7 . Febr.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heftige Artilleriekämpfe zwischen dem Kanal von

La B a s s e e und A r r a s , sowie südlich der S o m-
n e. Die Stadt Lens  wurde in den letzten Tagen
l>om Feinde weiter lebhaft beschossen.

In den A r g o n n e n sprengten und besetzten di«
Franzosen auf Höhe 285 (la Fille morte ) nordwestlich
ivn La Chalade  einen Trichter , wurden aber durch
kinen Gegenstoß sofort daraus vertrieben.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Eine in der Nacht vom 6. Februar von uns ge-

lommene russische Feldwachstellung auf dem östlichen
Lchara-Ufer an der Bahn Baranowitschi - Ljachowitschi
vurde erfolglos angegriffen . Der Gegner mußte sich
»nter erheblichen Verlusten zuriickziehen.

Südöstiich von W i d i y siel ein russisches
Flugzeug,  dessen Führer sich verflogen hatte , un-
irrsehrt in unsere Hand.

Balkan -Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Ober st e Heeresleitung.

Ler öfterreich -ungar . Generulstabsbericht.
WB . Wien,  7 . Febr . (Amtlich .)

Di » Lage ist überall unverändert.
Der Stellvertreter des GeneralstabeS:

von H ö f e r.

Irr hklliige TUesbericht.
Großes Kaupiquarkier , 8 . Februar 1916.

(W . B . Amtlich )

Westlicher Kriegsschauplatz.

Südlich der Somme lebhafte Kampfiältgkrii . In
der Nacht vom 6 . zum 7 . Februar war ein kleines
Grabenstück von unserer (Stellung verloren gegangen.
E,n gestern Mittag durch stackes Feuer vorbereiteter
französischer Angriff wurde abgewiesen . Am Abend
brachte uns ein Gegenangriff wieder in den Besitz
unserer Stellung.

Ein deulschrs Flugzeuggeschwader griff die Bahn¬
anlagen von Poperinghe und englische Truppenlager
zwischen Poperinghe und Dixmude an . Es kehrle nach
nlehrfachen Kämpfen mit dem zur Abwehr aufgestiegenen
Gegner ohne Verluste zurück.

Oestlicher und Balkan -Kriegsschauplatz.

Keine Ereignisse von besonderer Bedeutung
Oberste Keeresleitung.



Gegen den unreelle»Viehhandel.
Zens. Bln. Die „B. Z." meldet: Die preußischen

Minister für Landwirtschaft, des Innern und für Han¬
del und Gewerbe haben an die Regierungspräsidenten
und den Polizeipräsidenten in Berlin ein: gemeinsame
Verfügung erlassen, die sich gegen die Aufkäufer von
Vieh und gegen die Verkaufsmißständeauf den Schlacht¬
viehmärkten richtet. Es heißt darin: „Eine dauernde
Steigerung der Preise für Rindvieh auf den Schlacht¬
viehmärkten läßt die Ausschaltung  von A n -
kä u f e r n geboten erscheinen, die sich e r st wäh¬
rend des Krieges dem Viehhandel zu¬
gewendet  haben und infolge mangelnder Sachkennt¬
nis zur Steigerung der Viehpreise beitragen. Der Pa¬
ragraph1 der Verordnung zur Fernhaltung unzuverläs¬
siger Personen vom Handel vom 23. September 1915
dürfte bei entsprechender Anwendung die Handhabe bie¬
ten, um insbesondere Personen, die vor dem i . August
1914 ein Viehhandelsgewerbe nicht angemeldet hatten,
die Ausübung dieses Gewerbes während des Krieges
zu verbieten." Die Regierungspräsidenten und der Ber¬
liner Polizeipräsident werden ersucht, in eine Prüfung
darüber einzutreten, ob in ihren Bezirken eine Ein¬
schränkung des Viehhandels nach diesen Gesichtspunkten
notwendig ist. Als Mißstände, die zu einer ungebühr¬
lichen Steigerung der Viehpreise auf den Schlachtvieh¬
märkten führen, sind ferner zu bezeichnen, daß die Kom¬
missionäre auf den Schlachtviehmärktenneben ihrem
Kommissionshandel vielfach gleich¬
zeitig Eigenhandel mit Vieh treiben,
daß die zu Markte gebrachten Tiere schon zu Beginn
des Marktes, womöglich am Tage vor dem Mark!e, vor¬
gekauft oder für bestimmte Käufer auf Bestellung vor¬
bezeichnet werden, und daß auf den Markt gestellte Tiere
während des Marktes mehrfach ihre Besitzer wechseln
und beim Wiederverkauf naturgemäß teurer verkauft
werden. Der Regierungspräsidrnt und der Polizeipräsi¬
dent in Berlin werden daher ersucht, auf einen schleu¬
nigen Erlaß geeigneter Bestimmungen für diese Märkte
hinzuwirken. Auf dem Berliner Schlachtviehmarkt be¬
siehe» derartige Verbotsbestimmungen; doch wird auch
setzt noch immer von den Fleischern geklagt, daß sie von
>en Händlern und Kommissionären umgangen werden.

Vermischtes.
* 1l n 1 e r t Feldgrauen!  In der War¬

schauer Elektrischen sitzt ein älteres polnisches Ehepaar.
An deutscher Soldat steigt ein, den Arm in der Binde
^ "leidig betrachtet ihn die Frau, dann greift sie ver¬
stohlen in ihre aogegriffene Geldbörse und reicht ihm
flnfzill Pfennig mit den W. iten: „Herr Soldat' kaufen
~ »J1*? Zigarren!" Kurz darauf kommt ein zweiter
Soldat, ebenkalls verwundet. „Seid Ihr dasselbe, was
jener, fragt die Frau den Neuen. „Nein", erwidert
r C,£>r"er  W Musketier, ich bin ein Gefreiter!" — „So , ,
fo, Gefreiter; hier — für Zigarren!" sagt sie und drückt'
dem Gefreiten eine Mark In die Hand. „Nu hör' aber
auf , sagt ihr Mann ärgerlich. „Wenn jetzt, Gott be-
öüt " d -ntkch-r General -insteigt. bin icb vleitel"

Feldgrau für Schwerverwundete auch »ach dem
^nn »w,D -esen Vorschlag, macht Fritz Züricher im„Kunstwart. Es ist >a eine unleugbare Erscheinung:
Der Gesunde blickt, ohne sich darüber Rechenschaft zu
geben, von eurem Krüppel weg, weil ihm der Anblick

ist. Diese unbewußte Robeit ist nicht aus

ver Wen zu schaffen Anders aber verhält man sich ge¬
gen einen Stelzbeinigen oder Einarmigen in Uni¬
form.  Da ist mit einem Male ein Gefühl der Ach¬
tung da, durch welches jene unwillkürliche Reaktion ge¬
gen den Stelzbein „in Zivil" sofort aufgehoben wird.
Vor einem Kriegsversehrten in Feldgrau haben wir
Ehrfurcht. Also möge man ihm sein Feldgrau als
Trostteil belassen. Züricher schreibt: „Ich kann den Ge¬
danken nicht los werden, als sollten sie im Frieden doch
noch in gewissem Sinne zum Heere gehören, der ein¬
armige Geschäftsbote und der stelzbeinige Tischler! Es
will mir nicht aus dem Sinn kommen, daß das Vater¬
land ihnen das als einen wahrlich verdienten Lohn
spenden müßte: Du hast für mich geblute', nun trage
vas ehrende Feldgrau weiter, in dem du blutetest, wo
und wie lange du selber magst, auch an der Hobelbnkund o • der Strak«."

Zur Tagesgeschichte.
O Erhöhung der Braugersten- Einkaufspreise

durch die Gersten-Verwertnngs-Gesellschaftm. b. H.-
B erlin (Abteilung Südwestdeutschland). Durch Bun¬
desratsverordnung sind die Kontingente der Brauereibe¬
triebe, die seither 60 Prozent des Friedensstandesbe¬
trugen, ganz wesentlich herabgesetzt worden. Infolge¬
dessen fehlen der Gersten-Verwertungs-Gesellschaft zur
vollen Versorgung der von ihr zu beliefernden Be¬
triebe nur noch verhältnismäßig geringe Mengen Gerste.
Es liegt der Gesellschaft aber daran, diesen Nestbedarf
schnell zu decken. Hierfür ist u. a. die höhere Rücksicht
maßgebend, daß oir Bemühiwaen der Zentralstelle zur
Beschaffung der Heeresverpfle? ng, ihren eigenen Be¬
darf bald hereinzubekommen, nicht durchkreuzt werden
sollen. Bekanntlich ist die Zentralstelle durch Bundes¬
ratsverordnung vom 17. Januar 1916 ermächtigt wor¬
den, für Gerste, die bis zum 29. Februar 1916 ein¬
schließlich bei ihren Niederlagen abgeliefert ist, um 6
Mark, und in der Zeit von» 1 bis 15. März d I . um
3 Mark über den bisherigen Höchstpreis von 30 Mark
für den Doppelzentner hinauszugehen. Hierdurch erhöht
sich der von ihr anzulegende Preis auf 336 Mark für
den Monat Februar, auf 33 Mark für die erste Hälfte
des März. Bekanntlich zahlt nun aber auch die Ger-
sten-Verwertungs-Gesel!schaft schon jetzt 35 Mark bis 36
Mark für den Doppelzentner Braugerste. Um nun noch
einen weiteren Anreiz zu schnellem Verkauf an ihre
Kommissionäre zu bieten, hat sich die Gesellschaft zu
nachstehenden, sehr wesentlichen Neuerungen entschlossen:

1. Für alle im Februar  d . I . verkaufte und
abgelieserte  Gerste wird ein namhafter Preisaus-
ichlag bewilligt, so daß künftig durchweg 40 Mark für
den Doppelzentner frei Bahn bezw. Lager des Kommis¬
sionärs gezahlt wird.

2. Um den früheren Verkäufern enrgegenzukommen,
wird für alle Gerste, welche noch zu dem niedrigeren
alten Preis gekauft, indes bisher nicht abgeliefert wurde,
gleichfalls 40 Mark bezahlt, sofern sie bis spätestens 15.
Februar dss. Js . rur Ablieferung gelangt.

Es besteht sonach in nächster Zeit für die gerstenerzeu-
gcnden Landwirte eine sehr günstige Gelegenheit, ihre
Vorräte zu einem außerordentlich lohnenden Preis an
die Kommissionäre der Gersten-Verwertungs-Gesellschaft
abzusetzen. Es ist aber zugleich auch die allerletzte Ge¬
legenheit. Denn bestimmungsgemäß fällt nach dem 31.
März nicht nur die von den Kommnnalverbänden bzw.
von der  Zentralstelle laut Nerordnuna vom 17 Januar

Manche stauzkrau
dal bedauert, dass Dp , Oetker ’s Fa*
brikate zeitweise während des Krieges
nicht zu haben waren. Jetz sind sie
überall wieder vorrätig und man fordere
daher stets die echten

Dr. Oetker s Fabrikate
mit der Schutzmarke „Oetker’s Hellkopf“.

Dr *A *Oetker, Nährmittelfabrik, Bielefeld.

Junges Mädchen
zum Packen gesucht. Solches mit guter Hand¬
schrift bevorzugt.

SAz&tan.
«Zahn-Praxis€.Gbalmann«

Wiesbaden, Gerichtsstrasse 9, 1. 1.
(in der Kronen-Apotheke) gegenüber vom Gericht.

Zahnziehen, Nervtöten, Plombieren,
Zahnregulieruugen , Künstlichen

Zahnersatz etc.

1916 zu gewährende Prämie fori, sondern von r,
Termin ab soll nicht einmal mehr der
Höchstpreis von 30 Mark für den Doppelzentner
werden. Vielmehr tritt für die im Besitz landwir
licher Unternehmer befindliche Gerste, die bis zu
März nicht freiwillig zur Abnahme angeboten
imFalle der Enteignung eine Kü rß
des Uebernahmepreises um 6 Mari
auf 24 Mark für den Doppelzentne
Der Unterschied zwischen diesem späteren Zwar
und dem jetzt von der Gersten-Verwertungs-Gesch
angebotenen Preis von 40 Mark macht fast denj
Betrag des Friedenspreises für Gerste aus. Unte,
sen Umständen wird es kein einsichtiger Landwirt
Enteignung ankommen lassen.

Aus Mer Welt.
Verhaftung eines Betrügers. Dem „Matt,

folge ist in Paris der aus S chl e t t sta d t geko
Architekt Küntzmann  wegen Betrugs verhasi
den. Küntzmann war Vorsitzender einer Unterst^
gesellschaft für Elsaß-Lothringen und man hatte
während des Krieges die Leitung eines AnwerW
für junge Leute aus Elsaß-Lothringen anvertrauO
soll die ihm auverirauien Gelder unterschlagenh

Erdbeben. Der Seismograph der Königstuhl-K
warte in Heidelberg  verzeichnete am S«
Nachmittag ein mittelstarkes Erdbeben. Die Ent»
des Herdes betrug 1400 Kilometer. — Abends-
Uhr begann nochmals ein zweites, schwaches, sch
serntes, langanhaltendes Beben.

Bruderurord. Der Landwirt Heinrich Wedle,
Obergebra  wurde von seinem Bruder auf »
Landstraße erstochen. Der Mörder wurde verhaftet

Tie gestohlene Postgeldkiste. Auf der Eise»)»
fahrt zwischen Luckaui. L. und Uckro ist eine Poio
kiste mit 23 000 Mark, laut Bekanntmachung desW
Staatsanwalts, gestohlen worden. Ueber den VG
ist bisher immer noch nichts bekannt. W

Opfer seines Berufs Tenv „Berk. Lok.»
meldet ans Spandau: Aus dem Sckdô tbofe im*
bem SchlächtergesellenJung von einem jungenß
mehrere wuchtige Stöße versetzt, wodurch dem Sch»
»er rechte Arm und die Hand völlig zermalmtw>»
Ter Verunglückte starb bald.

Stnrmwindunglück. Aus Cent«  meldet
Agence Havas: Amtlich wird mitgeteilt: Ein 2:3
loinb riß das Dach eines militärischen Gebäudes--
m dem das Regiment von Ceuta untergebracht iji
Leutnant und ei» Soldat von den Kolonialtruppen
)en getötet, fünf Soldaten schwer, 70 leicht vr
sille telegraphischen Verbindungen mit dem Innen«Rndes sind unterbrochen. M

Brand in Ottawa. Das ganze Parlame!
g e b ä » d e, mit Ausnahme der Bibliothek und ff
Teiles des westlichen Flügels, der erst vor kurz»«
r htet worden war, ist zerstört. — Wie aus Hchq
<Ontario) gemeldet wird, steht die dortige fh«
tionsfabrik  in Flammen. — Rach einer
Meldung ist eine Fabrik,  die militärische llu| «P
herstellt und 100 Personen, meistens Frauen, M
itgt, durch Feuer zerstört worden.

Für mein Drogen-,
und Colonialwaren-Geschäfrpji1

Lehrlingj
aus anständiger Familie gesu«n:

Beginn der Lehrzeit nach Eoi
Eugen Fay , Nachfols,elH>

Hof-Drogerie Biebrich Ml

Im Fluge durch die Welt
befindet sich jeder Leser der Berliner Jllustrirten Zeitung,
die mit unübertroffener Schnelligkeit die testen Photo¬
graphien und künstlerisch wertvolle Zeichnungen bringt.

® Verlangen Sie gratis eine Probenummer  und d. »
Anfang des laufenden Romans von der Expedition der

Berliner JUustrirten Zeituntf
_ _ fWli» SWcs . K 29- 96•«•••••NMWNNCNMN.

Bringt Euer Gold zur Reichsbank.

Nur durch meine
Lebertran °

Emulsü
„Marke Dorsclikf
erhalten Sie Ihre Kinder

und kräftig 1 0

Adler -Drogei«
Wilhelm Jun
Am Mittwoch, den 9.1

können die Frauen in der er
derschnle von 2 Uhr ab ihrej

Näh- u. Strickarbeit
in Empfang nehmen.

Der Vorstandd. Frauen

Funer
I Stube und

mit Zubehör zu vermieien.
erfragen in der Expedition

für Geflügel̂ H
wagen- u.sackweiN
Liste frei. Graf

Mühle Auerbach , 314 Hess

Ihr Liebling'
st am schnellsten von läsl
Husten n. Heiser)
durch meinen vorzüglichen
Fenchelhoi

„Marke Bleue"
befreit.

Fl . 0,35 — 0,55 MkJ

AcUer -Drogef*


	Seite 13
	Seite 14
	Seite 15
	Seite 16

